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Heiliger und barmhertziger GOTT,
der du nicht wilt daß jemand ver—

lohren werde, ſondern daß ſich je—
dermann zur Buſſe kehre und lebe,
ſo laß denn auch in dieſer Stun—
de das Wort der Buſſe alſo ver—

kundiget und angenommen wer—
den, auf daß es uns allen zu ei—
ner krafftigen Erweckung gerei—
chen moge um Chriſti willen,

Amen.

mniEr Menſch vom Weibe ge—
m bohren lebet kurtze Zeit, und
F iſt voll Unruhe. Diieſes iſt
1 jwar eine kurtze, doch wahrhaff—

dung des menſchlichen Lebens; die wir Job.
RXIV. 1. leſen. Es wird darin zweyerley von
dem Menſchen geſagt; als darin der kurtze Be
griff alles Elendes beſtehet; daß derſelbe eine
kurtze Zeit lebe, und daß er voll Unruhe ſey.
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4 die wahre
Woas das erſte anlanget, beſtattiget ſolches

die tagliche Erfahrung; womit auch die heilige

Schrifft uberein kommt, wann es heiſſet:
Darum fahren alle unſere Tage dahin,

durch deinen Zorn, wir bringen unſere
Jahre zu, wie ein Geſchwatz. Unſer Le
ben wahret ſiebenzig Jahr, und wenno
hoch kommt, ſo ſinds achtzig Jahr, und
wenns koſtlich geweſen iſt, ſo iſto Muhe
und Arbeit geweſen, denn es fahret ſchnell
dahin, als flogen wir davon; Pſalm. XC,
9. 10.Nicht weniger kan man auch das andere,
daß der Menſch voll Unruhe, oder, wie es ei
gentlich heiſſen mochte, ſatt von Bewegun
gen, ſey, aus der taglichen, und zwar eig
nen Erfahrung lernen. Es iſt ja freylich das
Hertz eines Menſchen, ſonderlich ehe er ſich zu
GOtt bekehret hat, ſatt von Bewenunn
oder wie es Lutherus wol ausgedrucret hat, voll

ü

ohne Unterlaß  von den Stumwinden hin und
Unruhe, daß es nicht unbillig einem vreer, das

her getrieben wird, zu ver gleichen iſt. Die
ſundlichen Luſte und Begierden laſſen ſolches
in keiner Ruhe, ſondern bewegen daſſelbe ohne
Unterlaß, ſonderlich ſo lange ſie die Herrſchafft
haben. Aber die Gottloſen ſind wie ein
ungeſtum Meer, das nicht ſtill ſeyn kan,
und ſeine Wellen Koth und Unflath aus
werffen, heiſſet es Eſ. LVII, 20.

Wolte man nun fragen, woher dieſes Elend
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Seelen Ruhe. 5
der Menſchen, ſonderlich die Uinruhe ihres Her
tzens komme? ſo wird uns ſolches angejzeiget,
wenn es heiſſet: Der Menſch vom Weibe
gebohren; als wodurch wir zuruck auf unſe
re ſundliche Geburt gewieſen werden. Bey
des, daß wir ſterben muſſen, und unſer Leben
eine ſo kurtze Zeit währet, auch daß wir ſo voller
Unruhe ſeynd, kommt daher, weil wir die Erb—
Sunde, als den Grund alles Verderbens mit
uns auf die Welt bringen, indem wir in Sun
den empfangen und gebohren werden, wie auch
der Konig David ſolches erkannt, und bekannt
hat: Siehe, ich bin aus ſůndlichen Saa
men gezeuget, und meine Mutter hat
mich in Sunden empfangen, Pſ. Ll.7.
gberaus denn auch erhellet, daß ob zwar

dieſe Unruhe des Hertzens ſich auf unter ſchiede
ne Art, nach demUnterſcheid des Alters, Stan
des, Geſchlechts, und anderer Umſtande auf
ſert, auch bey einigen groſſer und empfindlicher
ſeyn kan, als bey andern; jedennoch kein ein
tziger Menſch naih feinem naturlichenZuſtand

hiervon auszunehmen ſey. Denn wie wir alle
bekennen muſſen, daß unſer Leben eine kurtze

Zeit wahre, ſo heiſſet es auch von allen und je
den: voll Unruhe.

Was iſt nun zu thun? Jſt denn kein Mittel
vorhanden, daß man von dieſem Elend, ſon
derlich von der Unruhe des Hertzens konne be

freyet werden? Zwar dem zeitlicheu Todt
wird niemand entgehen konnen; wie denn

Az auch



6 die wahe
auch die Zeit und Stunde nicht bey uns, ſon
dern in der Hand des Hochſten ſtehet: Der
Menſch hat ſeine beſtimmte Zeit, die öahl
ieiner Monden ſtehet bey dir, du haft ein
Fiel geſetzet, das wird er nicht uberge
hen, Job. XIV, 5. Wo man ſich aber durch
wahre und rechtſchaffene Buſſeziu GOTT
wendet, ſo wird man nicht allein von der Un—
ruhe ſeines Hertzens befrevet, ſondern der Todt

wird alsdann uur ein Durchgang zum Le
ben, und ein Anfang der vollkommenen und
ewigen Ruhe. Hiervon nun, wie man durch
wahre Buſſe, zur rechten Seelen, Ruhe gelan

gen konne, ein ern zu keden, giebt uns deran dem heutige  age verordnete Buß Texrt
die bequemſte elegenheit, worgur wir dann
auch unſere Gedancken richten, und damit ſol
ches fruchtbarlich geſchehen moge, GO TT
den HErrn um Beſdyſtand ſeines heiligen Gei
ſtes anruffen wollen.

7TEXTUsS8sU

Aus Ebr. IV, I. 2. 3.
ESsod laſſet uns nun furchten, daß
—wir die Verheiſſung, einzukom
men zu ſeiner Ruhe, nicht verſau—
men, und unſer keiner dahinten blei
be. Denn es iſt uns auch verkundi—

get,



SeelenRuhe. 7
get, aleich wie jenen, aber das Wort
der Predigt halff jene nichts, da nicht
glaubeten die, ſo es horeten. Denn
wix, die wir glauben, gehen in die Ru—
he, wie er ſpricht; daß ich ſchwur in
meinem Zorn, ſie ſolten zu meiner
Ruhe nicht kommen.

Ommet her zu mir alle, die ihr
muhſeelitt und beladen ſeyd, ich
will euch ereqjnicken. VNehmetr
auf euch mein Joch, und lernet

von mir, denn ich bin ſanfftmutbig und
von cHertzen demuthitt, ſo werdet ihr Ru
he finden fur eure Seele. Dieſes, an
dächtige in dem HEtrn, ſeynd Worte unſers
Heylandes, Matth. IN,. 28. 29. darinn er uns
zu erkennen giebet, welches dasjenige ſeh, war
um er eiaentlich erſchienen, und in die Welt
gekommen, nemlich die Menſchen zur wahren
Seelen-Ruhe zu briugen: ſo werder ihr
Ruhe finden für eure Seele.

Denn gleichwie Joſua, welcher dem Nah
men und der That nach ein Vorbild unſers
Heulandes war, das Volck Jſtrael, welches
lange genug in der Wuſten herum gewandert,
endlich in das Land Canaan hineinfuhrere, und
zur Ruhe brachte; alſo iſt auch unſer Hehland
derjenige, der ſich ſeines Volcks annimmt, und
die armen Menſchen, welche in der Wuſten

A4 ditn



8 Die wahre
dieſer Welt herum getrieben werden, und voll
Unruhe ſeynd, zur geiſtlichen, und dann end
lich zur ewigen Ruhe bringen will.

Zu dieſem Ende ruffet er uns zu: kommt
het zu mir alle die ihr muhſeelig und bela
den ſeyd. Es wird niemand ausgeſchloſſen,
wann man ſich nur ſelbſt nicht ausſchlieſſet.
Alle und jede, wer ſie ſind, die ſollen zu Chriſto
kommen. Niemand darff ſich abſchrecken laſ
ſen, und wann ſeine Sunden noch ſo groß, noch
ſo viel, noch ſo abſcheulich waren; es heiffet:
kommt her zu mir alle. Nur darauf komt es
an, ob man unter die muhſeeligen und bela
denen gthore, das iſt unter diejenigen, welche
die Unruhe ihres Hertzens recht erkennen, des
fals bekummert ſehyn, und davon, als von einer

ſchweren Arbeit, oder unertraglichenLaſt,
gerne wolten befreyet ſeyn. Von dieſen ſaget
unſer theureſter Heyland: ich will euch er
quicken, oder wie ſes eigentlich heiſſet, ich will
euch Ruhe verſchaffen, ich will euch zur
wahren BRuhe bringen.

Wie ſo? mochte man ſagen, wie kan das
geſchehen? Nehmet auf euch mein Joch,
und lernet von mir, denn ich bin ſanfft
muthig und von chertzen demuthig, ſo
werdet ihr Ruhe finden fur eure Seele.
Hierbey wird vorausgeſetzet, daß Chriſtus die
Menſchen mit GOtt durch ſein Blut verſoh
net, ſo daß wir durch Jhn Freudit keit und
ðugang haben in aller Zuverſicht, durch

den
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den Glauben an ihn: Eph. III, i. Denn
wo dieſes nicht ware, durfften wir zu GOTT
nicht nahen, zu welchem uns doch Chriſtus fuh
ren will, damit wir in ihm als dem hoch
ſten Gute die wahre Ruhe der Seelen finden
mogen. So aber leget unſer Heyland ſolches
gleichſam zum. Grunde durch dieſe freundliche

Einladung: kommet her zu mir; als wol
te er ſagen: ihr durffet euch fur nichts mehr
fürchten, ihr ſend mit GO TdD verlſohnet,
GOTES Zeornu iſt geſtillet, ich bin das
Lkamm Gottes, welches der Welt Sunde
traget, ihr konnet durch mich Vergebung aller
eurer Sunden erlangen, es kommet nur darauf
an, daß ihr die Ruhe eures Hertzens mit rech
tem Ernſt ſuchet.

Dieſes vordusgeſetzet, iſt nichts mehr ubrig,
als daß man allen Fleiß anwende, dasjenige zu
vermeiden, wodurch die Seele kan verunruhi
get werden. Wilches geſchehen kan, wann
man ſich in allen nach der Lehre und Exempel

unſers Heyſandes richtet, wie er uns ein Vor
bild geiaſſen, daß wir ſollen nachfolgen
ſeinen Fußſtapffen. 1. Pet. Il, t. So nimmt
man dann dasoch unſers Heylandes auf ſich,
und lernet von ihm, wie er ſaget: Nehmet auf
euch inein Joch und lernet von mir; und
ſo kan man Ruhe finden fur ſeine See
le. Es gedencket zwar inſonderheit un
ſer Heyland der Sanfftmuth und der De
muth, weil die Unruhe der Seelen in dem

Ap Zorn
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Zorn und Hoffarth ſich am deutlichſten und
empfindlichſten zu erkennen giebet:; gleichwie

9aber uns auch ein Vorbild der hertzlichen
d erbarmenden Liebe, der Gutigkeit, Heilig
t, Gerechtigkeit, Maßigkeit, ja aller Tugen

den hinterlaſſen hat, alſv muſſen wir ihm auch
in allen dieſen nachfolgen, wo wir anders Ru

fiaden wollen furunſere Seele.
Was nun unſer Hieyhland kurtzlich ange

zeiget hat, ſolches konnen wir tiath Anleitung
unſers Buß· Teytes etwas ausfnwrlicher dar
thun; aus wilchem wit unter dbttlichem Bey
ſtand betrachten wollenti uniertitin

e

—eſtDie wahre  Geelen
Werinn ſte beſteht!

2) Wie man darzu tzilange

ii aber, o thenreſter Zehland, det
du nun auch.in dieſer Stimde dei
ne Stimme zu uns erſchallen laſ

ſeſt: Kommt her zu nürit. ſo hilff
dann, daß wir auch kommen, die
Unruhe unſers Hertzens erkennen,

von dir lernen, dein Joch atif uns
nehmen mogen, damit wir auch

Ruhe finden mogen fur unſere
Seele. Amien. n 5 ĩ

 ö

So
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ααοO laſſet uns nun furchten, daß

N wir die Verheiſſung einzutom—S ſa umen, und unſer
Ao ZÊÜÚ,

vr men zu ſeiner Ruhe nicht ver—

ten bleibe. Mit dieſen Worten, andachtige
in dem HErrn, zeiget der Apoſtel, daß eine Ru—
he verhanden, darnach wir alle ſtreben ſollen.
Er lehret aber zugleich, daß wir groſſen Fieiß
und Bthutſamkeit anwenden ſollen, zu dieſer
Ruhe zu gelangeu, weil es leicht geſchehen kon
ne, daß man derſelben beraubet werde; dar
üin heiſſet es; ſo laſſet uns nun furchten.
Er zeiget aber äuch, daß wir zwar die Ver—
heiſſung haben, einzukommen zu ſeiner Ru—
he, es lage aber nur an uns ſelbſt, daß wir die
Gnaden—Zeit recht beobachten und nicht ver
ſaumen, damit unſer keiner dahinten bleibe.
Fraget man nun, von was fur einer Ruhe
der Apoſtel rede? ſo iſt leicht zu ermeſſen, daß
ſolches von der geiſtlichen Seelen-Ruhe
zu verſtehen ſey; worauf die ewige Seelen
Ruhe folget. Welche geiſtliche Seelen
Ruhe, und wie ſich die Menſchen dabey lei
der! zu verhalten pflegen, durch die Einfuh—

rung des Volckes Jſrael in das Land Ca
naan, und deſſen Verhalten vorgebildet iſt.
Denn ob zwar. GOtt der HErr dieſes Land
dem gantzen Vocck Jſrael und allen die aus
Egypten gegangen verſprochen hatte, ſo kam
doch keiner von denen hinein, die wider den

HErrn
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HErrn gemurret hatten; davon der Apoſtel
in vorhergehenden ſaget: uber welche aber
ward er entruſtet vierzig Jahr lang?
Jſts nicht alſo, daß uber die ſo da ſun
dig ten, derer Leiber in der Wuſten ver
fielen;

Wollen wir aber die wahre Seelen-Ruhe
etwas genauer betrachten, ſo kan ſolches nicht
beſſer geſchehen, als wann wir zuforderſt die
Unruhe der Seelen, als derſelben vornehm
ſtes Elend erwegen. Dieſe nun beſtehet c)
darinn, daß weil das Tichten und Trachten
des menſchlichen Hertzens immerdar nur boſe
iſt, die armen Menſchen von Jugend auf in ſol
chen Dingen die Ruhe ihrer Seelen ſuchen,
darinn ſie dieſelbe unmuglich finden konnen.
Nichts, nichts, nichts iſt, was die Seele war
haffiig beruhigen kan, als die Vereinigung
mit GOTJ als dem hochſten Gute. Wel
ches, ob es gleich denen die es nicht erfahren,
ſo unbekannt iſt, daß ſie nicht verſtehen was
das geſaget iſt, und auch weiter nichts als den
leeren Schall der Worte in ihrem Gemüthe
ſaſſen, ſo iſt und bleibet es doch eine ewige und
unumſtoßliche Wahrheit, die in der heiligen
Schrifft und in der Erfahrung ſelbſt ſattſam
gegrundet iſt. Weil nun die Menſchen von
Natur von GOtt abgewendet ſeynd, worinn
eben der Grund alles Elendes und alles Ver
derbens beſtehet, ſo ſuchen ſie ihre Ruhe in lau
ter irrdiſchen und verganglichen Dingen. Der

eine
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eine meinet, wann er ſo viel Geld und Gut hat
te, als er gern haben wolte, ſo wolte er recht ge
ruhig und vergnugt ſeyn; ein anderer, wann
er ſeine Wolluſt ſtets nach ſeinem Wunſch
ausüben konte, ſo wolte er recht geruhig und
vergnugt ſeyn; ein anderer, wann ihm ſeine
Profeſſion, Arbeit, Handthierung wohl von
ſtatten gienge, ſo wolte er geruhig und ver
gnugt ſeyn; ein anderer, wann er dieſe oder
jene EhrenStelle in der Welt erhalten konte,
oder einen groſſen Ruhm erlangen, ſo wolte er
geruhig und vergnugt ſeyn; ein anderer wann
es nur nach ſeinem Kopff gehen ſolte, wie er
es gern haben wolte, ſo wolte er geruhig und
vergnugt ſeyn; ein anderer, wann er dieſes
oder jenes Hauß, Acker, und dergleichen be
kommen konte, ſo wolte er ſtill und geruhig
ſeyn; ja andere ſuchen wol mit all in prach
tigen und herrlichen Kleidern, und andern
Dingen die zum auſſerlichen Staat gehoren,
die Ruhe ihres Gemuths. Und wer will al
les erzehlen, darauf die Menſchen nach dem
Unterſchied ihrer Neigungen zu fallen pflegen,
die Ruhe und das Vergnugen ihres Gemuths
darinn zu ſuchen?

Wie ungereimt und thoricht aber ſolches
gehandelt ſey, iſt leicht zu ermeſſen, und brau
chet keines groſſen Beweiſes. Denn daß man
in allen ſolchen irrdiſchen und vergäänglichen
Dingen die wahre Ruhe der Seelen nicht
findet, mag einen jeglichen die Erfahtung ſel-

ber
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ber lehren. Geſetzt, es erlanget jemand was
er wunſchet, und was er haben wilt; ſo wird
er dadurch nicht geſattiget, ſondern er will
allezeit noch mehr haben, oder falt bald auf
etwas anders, und vertath dadurch die Un
puuhe ſeines Gemuths. Wiewol die wenig
ſten auch dasjenige was ſie wunſchen erlan
gen, und alſo in der beſtandigen Unruhe ihres
Gemuths verbleiben. Wozu noch ferner
kommit, daß diejenigen, ſo etwas erlangen,
in ſteter Gefahr ſchweben muſſen ſolches wie
der zu verlieren, aufs wenigſte nicht wiſſen,
wie lange ſie es beſitzen werden. Jener rei
che Mann meinte auch, er konnteſ geruhig
ſeyn, weil er einen Vorrath auf viele Jahre
hatte. Liebe Seele, ſagte er, du haſt ei
nen groſſen Vorrath auf viele Jahre:
habe uun Ruhen iß, trinch, und habe
guten Muth. Aber wie lang wahrete es?
du Narr, heiſſet es, dieſe Nacht wird man
deine Seele von dir fodern, und wes
wirds ſeyn das du bereitet haſt Luc. XIl,
19. 20.

Es bleibet aber H) hierbey nicht; ſondern
eben dieſe Begierde in irrdiſchen und vergang
lichen Dingen die Ruhe der Gjeelen zu ſuchen,
treibet die Menſchen an, ohne Unterlaß mit
Gedancken, Worten und Wercken ſich an
GOtt zu verſundigen, und zu thun, was ih
nen zu einer groſſen Verantwortung gerei
chen muß. Und wie kan es anders ſeyn, da

ſulbſt
J



Seelen-Ruhe. 15
ſelbſt ſchon die Abweichung des Hertzens von
GOtt, und daß man daſſeibe an vergangliche
Dinge hanget, die groſſeſte Sunde iſt. Un—
terdeſſen kan aus einer ſolchen bittern Wur—
tzel nichts anders, als ein boſer Baum, und
von einem doſen Baum nichts anders als boſe
Fruchte entſtehen. Die Menge der Sunden
welche ſich hierbey befinden, iſt ſo groß, daß.
ſelbige anzufuhren oder zu erzehlen faſt unmog
lich fallen wurde; wodurch denn auch die Un
ruhe des Hertzentz um ſo vielmehr muß vermeh
ret werden. Esdeſchiehet ja wol, daß ſo lan
ge das Gewinen ſchlaffet, man dieſe Unruhe
entweder gar nicht, oder nicht ſonderlich em—
ppfindet. Wann aber daſſelbe aufwachet, wel
ches zu rechter Zeit geſchehen wird, ſo iſt die
Angſt und Unrune. des Herkens deſto groſſer;
daß es dann wol heiſſen mag; der Menſch
vom Weibe gebohren iſt voll Unruhe.

Nyeierzu kommt nun y ferner, daß kein
Menſch auf der Welt lebt, der nicht einiges
Kreutz und Trudſaal erfahren muſte; es ſey
auf dieſe oder jzne Art. Wiil nun ſolches de
nen die in den Dingen dieſer Welt ihre Ruhe
ſuchen, unleidlich und unerttaglich vorkommt,
indem dadurch ihre eigebildete Gemuths-Ru
he zerſtohret wird, ſo werden ſie denn zum
Zorn, Ungedult, Wiederwillen, ja auch wol
mit all zur Verzweiffelung angetrieben; und
da zeiget ſich dann widderum die Unruhe ihres

Her-
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Hertzens. O wie wahr iſt es: Der Menſch
vom Weibe gebohren iſt voll Unruhe.

Es mochte zwar mancher d) gedencken, der
Todt wurde doch endlich ein Ende allerllnruhe
machen; womit ſich auch dann und wann die
Wenſchen in ihrer Unruhe gleichſam troſten
wollen. Allein ſo fern man in dieſem Leben
nicht zur wahren Ruhe der Seelen gelanget,
iſt auch dieſe Hoffnung vergeblich. Der Todt
wird alsdann die Unruhe der Seelen nicht
aufheben, ſondern vielmehr vermehren. Unſe
re Sunden werden uns alsdann recht vor Au
gen geſtellet werden; und die Unruhe und
Angſt die man daruber empfinden wird, wird
ſo viel groſſer und erſchrocklicher ſeyn, je weni
ger etwas ubrig iſt, womit man ſich troſten
und beruhigen konne. Jn dieſer Welt wiſſen
die Menſchen allerhand zu erdencken, wodurch
ſie einiger maſſen verhindern konnen, daß ſie
die Unruhe ihrer Seelen nicht ſonderlich, oder
aufs wenigſt nicht allezeit empfinden. Anſonderheit muſſen ihnen hierzu allerhand Er
gotzungen, auch wol dieſe oder jene Geſchaff
te, die ſie gern verrichten, dienen. Denn in
dem die Seele darauf gerichtet iſt, und alſo
ihre Gedancken von ſich ſelbſt auf etwas an
ders wendet, empfindet ſie die Unruhe die in
ihr iſt, nicht. Welches dann auch die llrſach
iſt, warum die Menſchen ſo gern ſolche Dinge
fuchen und annehmen, wodurch die Seele von
Betrachtung ihrer ſeloſt abgewendet wird:

indem
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indem ſie dadurch gleichſam einige Ruhe em—
pfinden. Allein, dieſes alles horet auf nach
dem Todt, und wird miteins dem Menſchen
entzogen. Da bleibet bey denen, welche in
die ſem Leben die wahre Ruhe in Chriſto nicht
erlanget haben, nichts mehr ubrig, als ein
hochſt betrubtes Andencken ihrer Sundeng
und die noch nicht geſtillete ſundliche Begier—
den, welche zu ecfullen ihnen alle Gelegenheit
benommen, muſſen ihre Unruhe um ein groſ
ſes vermehren; und ihre Seele hat nichts,
wohjn ſie ſich wenden kan, als in ſich ſelbſt;
da ſie dann nichts anders antrifft, als worü
ber ſie erſchrecken und in die äuſſerſte Trau
rigkeit geſetzet werden muß. Und das
mag wol heiſſen: Unruhe uber alle Un
ruhe.

dieraus mogen wir nun einigermaſſen er
kennen, worinn die wahre geiſtliche Ruhe der
Seelen beſtehe. Es wird dazu e) erſodert,
daß man keinesweges in den eiteln und ver
ganglichen Dingen dieſer Welt, ſondern al
lein in GOTT, die Ruhe der Seelen ſuche.
So lange dieſes nicht und zwar mit Ernſt,
geſchiehet, iſt alles vergeblich, und keine Hoff
nung. zur wahren Ruhe des Hertzens zu ge—
langen. Und eben darinn beſtehet der An—
fang der wahren Buſſe und Bekehrung, daß
man erkenne, wie alles Elend und alle Sun—
den daher entſtehen, daß unſer Hertz von GOtt

B ab
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abgewendet, die Ruhe bey denen Creaturen
oder verganglichen Dingen dieſer Welt ſuchtt.
Darum heiſſet es: daß wir uns bekehren
ſollen von der Finſterniß zu dem Licht,
und von der Gewalt des Satans (wel
che eben darinn beſtehet, daß er die Hertzen
der Menſchen durch die vergänglichen Guter
dieſer Welt gefangen halt) zu GOtt, als
dem hochſten Gute, in welchem wir allein die
wahre Ruhe der Stelen finden konnen z Act.
RKXVI, 18. Es muß alſo die Seele frey wer
den von allen Banden, die ſie gefangen halten,
von allen herrſchenden Luſten, die ſie antreiben
ihr Hertz mit denen nichtigen Dingen dieſer
Welt zu vereinigen, damit ſie ſich zu GOtt
wenden, und in demſelben ihre wahre Ruhe
finden konne.

Weil wir aber K) GOTT mit unſeru
Sunden ſchwerlich beleidiget haben, auch wol
wiſſen, daß er ein verzehrend Feuer iſt, ein
heiliger GOTT, fur welchem die Gottloſen
nicht beſtehen mogen, ſo erkennet man alſobald,

daß wir zuforderſt mit ihm muſſen verſohnet
ſeyn, eht wir mit ihm als dem hochſten Gute
konnen vereinigt werden, und die wahre Ru
he der Seelen in ihm genieſſen. Es muß alſo
das Gewiſſen beruhiget werden, damit wir
den Frieden mit GOtt erlangen mogen, wel
cher hoher iſt als ale Vernunfft. Hierauf
muß nun hauptſachlich unſere Sorgfalt ge

J rich
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richtet ſeyn, weil ſonſt alles andere wurde ver—
geblich ſeyn; auch zuletzt ein Menſch ſich ſehr
betrogen befinden wurde, wann er nicht die—
ſes zum Grund der wahren Seelen-Ruhe ſetzen
wolte. Und weil die Vernunfft von dieſer
Verſohnung und daher entſpringenden Frie—
den mit GOtt nichts weiß, ſo ſiehet und er—
kennet man leicht, wie ſehr ſich dieſelben betru—

gen, welche ohne Chriſto und ſein heiliges Ver
dienſt die wahre Seelen-Ruhe zu etlangen

venrmeinen.

gſt nun H dieſer Grund geleget, auch das
Hertz dnrch GOttes Krafft von den Banden
der Sünden befreyet, ſo ſuchet man daſſelbe

mehr und mehr den verganglichen Gutern die—
ſer Welt zu entziehen und GOit dem HErrn
zu ergeben: man nimmt das Joch Chriſti mit
Freuden auf ſich, und lernet von ihm taglich,
wie er ſanfftmuthig und von Hertzen de
muthig, und ſo findet er Ruhe fur ſeine
Seele. Wann nun uns gleich Creutz und
Trubſaal wiederfahret, wie ſolches bey denen

die Chriſto nachfolgen, nicht ausbleibet, indem
die Pforte enge, und der Weg ſchmahl iſt, der
zum Leben fuhret; ſo konnen wir dennoch mit—
ten unter denen Sturm-Winden der Anfech
tungen ſtill und geruhig ſeyn, und mit Paulo
ſaaen: Wer will uns ſcheiden von der
Liebe Gottes Trubſaal oder Angſt? oder
Verfolgung? oder hunger? oder Bloſſe?

B 2 oder
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oder Fahrlichkeit? oder Schwerdt? aber
in dem allen uberwinden wir weit um
des willen, der uns geliebet hat. Rom—
VIII, 35. 37.

Und wann auch 9d) wegen der annoch an
klebenden Sunde und Schwachheit des Flei—
ſches, bey denen wahren Kindern GOttes noch
einige Unrtuhe ubrig bleibet, welches nicht kan
gela uanet werden, ſo wiſſen ſie doch gewiß,
daß ſie endlich durch einen ſeeligen Todt da

von werden befreyet werden, als dadurch ſie
in ſolchen Zuſtand kommen, da nichts weder
auſſerlich noch innerlich iſt, das ſie mehr be
unruhigen kan, ja da ſie ewigen Frieden und
ewige Ruhe in voller Freude und Vergnügen
genieſſen werden..

Nachdem wir alſo betrach-et, worinn die
wahre Seelen-Ruhe beſtehe, ſo iſt noch ubrig
zu zeigen, wie man dazu gelange? Dieſes
lehret uns der Apoſtel, wanun es in unſern Text
heiſſetr Denn es iſt uns auch verkündiget
wie jenen, aber das Wort der Predigt
halſff jene nichts, da nicht glaubeten die
ſo es horeten. Es zielet der Apoſtel mit die
ſen Worten, auf das Exempel der Jſraeliten,
weſche ſich des Einganges in die Ruhe, oder in
das Land Canaan ſelbſt beraubet hatten; und
will eben dadurch zjeigten, wie wir es machen

ſol
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ſollen, damit wir uns gleichfals der Seelen—
Ruhe nicht berauben mogen.

Won denen unglaubiarn Jſrarliten, welche
ſich des Eingangs in das Land Canaan verlu—
ſtig gemacht, werden zweyerley geſaget; daß
ihnen das Wort verkundiget, nemlich das
Wort der Verheiſſung, daß GOtt der HErr
ihnen das Land geben wolte, welches er ihren
Vatern verſprochen hatte; weil ſie aber die—
ſem Worte nicht geglaubet, ſondern vielmehr
durch die zehen Kundſchaffter, welche die Ge—
fahr, die ſich bey Einnehmung des Landes zei—
gen wurde, ſo groß machten, ſich abwendig
machen, ja bewegen laſſen wieder GOtt zu
murren, hatte ihr Unglaube verutſachet, daß
ſie zu der Ruhe in dem Lande Canaan nicht ge
koinmen: aber das Wort der Predigt halff
jene nichts, da nicht glaubeten die ſo es
horeten. Eben dieſes hatte er auch im vor
hergehenden ſchon geſaget: Welchen ſchwur
er aber, daß ſie nicht zu ſeiner Ruhe kom
men ſolten, denn den Unglaubigen? Und
wir ſehen, daß ſie nicht konnen hinein
kommen, um des Unglaubens willen,
Cap. III, 18. I9.

Hiermit will nun der Apoſtel lehren, was
wir thun ſollen, damit wir zur wahren See—
len-Ruhe gelangen mogen. Es heiſſet; Denn
es iſt uns auch verkundiget. Ja freylich,

B 3 iſt
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iſt das Wort des Evangelii, daß GOtt alle
Menſchen durch Chriſtunm gerecht und ſeelig
machen, und alſo zur wahren Ruhe bringen
wolle, auch uns verkundiget, und wird noch
taglich verkundiget. Und dieſes iſt das erſte,
welches wir wol zu mercken haben, weil wir
daraus lernen konnen, daß es nicht an GOtt,
ſondern an uns ſelbſt liege, wann wir zur wah
ren Ruhe nicht gelangen. Wir ſollen aber
auch daraus erkennen, daß wir nirgend an
ders, als in dem Woerte GOttes den rechten
Weg zur wahren Stelen-Ruhe finden kon—
nen. O! wie betrugen ſich die armen Men—
ſchen, wann ſie bald in der Vernunfft, bald in
dem Exempel anderer Menſchen, bald in der
Gewohnheit zu leben, bald in etwas anders
den Weg zu finden vermeinen, wie ſie zur Ge
muths-Ruhe kommen konnen. Man redet
zwar vieles von der Gemuths-Ruhe, und
meinet ein jeglicher, daß er die rechte Kunſt wu
ſte, wie ſelbe zu erlangen; weichet man aber
von dem richtigen und einfaltigen Wege der
heiligen Schrifſt, und wie uns dieſelbe in rech
ter Ordnung zu Chriſto fuhret, ſo wird man
es zu ſpat, und vergeblich bereuen, wenn es
heiſſen wird: darum ſo haben wir des
rechten Weges verfehlet, und das Licht
der Gerechtigkeit, hat uns nicht geſchie
nen, und die Sonne iſt uns nicht aufgan
gen; Buch der Weisheit V, 6.

Alſo
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Alſo iſt zwar eine groſſe Wolthat GOttes,

daß es uns verkundiget iſt; oder daß uns der
Wbvoeg zur wahren Seelen-Ruhe in der heiligen

Schrifft gezeiget wird, darinn wir auch den
ſelben allein ſuchen ſollen; allein es wird uns
dieſes alles wenig helffen, wo nicht das vor—
nehmſte und wichtigſte noch hinzu kommt,
welches der Glaube iſt. Das Wort derPre
digt, heiſſet es: halff jene nichts, da nicht
glaubeten die ſo es horeten. Wie nun
der Unglaube die einige Urſach war, daß ſo
viel tauſend Jſraeliten in der Wuſten ſtur—
ben, und den Eingang zur Ruhe nicht erlang
ten, alſo kommt im Gegentheil alles auf den
Glauben an, will man die wahre Steelen
Ruhe erlangen.

Niemand aber bettuge ſich hier ſelbſt durch
eine falſche Einbildung vom Glauben, wie lei
der! wehr als zu offt zu geſchehen pfleget. Es
kommt nicht darauf an daß man nur ſo einen
Gedancken vom Glauben in ſeinen Sinn faſ
ſet, oder auch mit dem Munde ſaget: ich glau
be; oder wann es hoch kommt, daſſelbe vor
wahr halt was von Chriſto, und ſeinen Wol
thaten in der heiligen Schrifft offenbahret iſt:;
ſondern es wird etwas mehrers dam erfodert.
Man muß nicht allein wiſſen und gottlich
uüberzeuget ſeyn von allen was uns von Chri
ſto und ſeinem Verdienſt, zu wiſſen nothig iſt,
ſondern wann man ſein SundenElend und
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tiefſes Verderben recht erkennet, und ein ſehn
liches hertzliches Verlangen hat davon befreyet
zu werden, dabey aber den Zorn GOttes in
ſeinem Hertzen fuhlet. und man alsdann alle
ſeine Zuverſicht und Vertrauen auf Chtiſtum
und ſein Verdienſt,ſetzet, dadurch Gnade bey
GOtt und Vergebung aller ſeiner Sunden zu
etlangen, daß heiſſet, der wahre und rechte
Glaube, dadurch wir allein die Gerechtigkeit
erlangen die fur GOtt gilt. Welcher Glau
be dann, wie leicht zu ermeſſen, ohne wahre
gäntzliche Aenderung des Hertzens nicht ſeyn
kan.

Und durch dieſen rechten allein ſeeligma
chenden Glauben erlanget man auch die wahre
Ruhe der Seelen. Denn wo ein ſolcher Glau
be iſt, da muß wahre Buſſe ſeyn, wodurch das
Hertz ſich von allen irrdiſchen und vergäng—
lichen Dingen, darinn es bisanherd ſeine Ru
he wiewol vergeblich geſuchet hatte, abzuwen
den, und in GOtt allein Ruhe zu ſuchen an
fäänget. Und wo ſolches geſchiehet, da findet

man Ruhe. Wo wahrer Glaube iſt, da
iſt die Verſicherung daß man mit GOtt ver
ſohnet, und ſich ſeiner Gnade troſten kan; da
iſt man ſicher wider alle Anklage der Sunden,
und Unruhe des Gewiſſens. Nun wir denn
ſind gerecht worden, durch den Glauben,
ſo haven wir Friede mit GOtt durch un
ſern HErrn JEſum Chriſt. Rom. V, 1.

Und
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Und ſo findet man Ruhe. Wo wahrer

Glaube iſt, da treibet er uns ohn Unterlaß an
unſere Hertzen mehr und mehr von den eiteln
Dingen dieſer Welt zu entziehen, und mit
GDOtt zu vereinigen; auch mit dem Exempel
unſers Heylandes, ſonderlich in Sanfftmuth
und hertzlicher Demuth nachzufolgen, und ſo
findet man Ruhe. Wo wahrer Glaube
iſt, wircket er Gedult und Freudigkeit in alleu
Creutz und Trubſaal, und ſo findet man Ku
he. Wo wahrer Glaube iſt, da hat man
Hoffnung die Crone des Lebens davon zu tra
gen, und mit unſerm Heyland in die ewige
Freude einzugehen, und da findet man Bu
vne. Darum der Appoſtel billig beſchlieſſet:
Denn wir die wir glauben, gehen in die
Ruhe; gleich wie es von den Unglaubigen
im Gegenthell heiſſet: daß ich ſchwur in
meinem Zorn ſie ſolten zu meiner Ruhe
nicht kommen. Woraus aber der Apoſtel
ſchlieſſet, daß noch eine Ruhe verhanden, zu
welcher alle diejenigen gelangen, die an Chri

ſtum glauben.

Wir ſollen nun hieraus, Andächtige in
dem HErrn, erkennen wie nothig es ſey, daß
wir einmahl mit Ernſt auf unſere Buſſe und
Aenderung des Hertzens bedacht ſeyn; weil
wir ohne derſelben nimmermehr zur wahren
Ruhe gelangen. Und ſo ſollen wir dennoch
wol bedencken die Wichtigkeit der Sache.

B5 Et



26 Die wahre
Es kommt auf ewige Ruhe oder auf ewige
Unruhe an. Wo man in dieſem Leben zur
wahren Seelen-VRuhe nicht gelanget], darff
man ſich derſelben in jenem Leben nicht ge—
troſten, O! daß man dieſes mit Ernſt be
dencken mochte.

Wir ſollen aber auch erwegen, in was kur
groſſer Gefahr wir ſtehen, und wie leicht es
geſchehen kan, daß man die ewige Ruhe ver
ſchertzet. Derowegen der Apoſtel nicht ohne
Urſach uns zuruffet: ſo laſſet uns nun futche
ten. Anzuzeigen, daß wir den Eingang in
dieſe Ruhe mit Furcht und Zittern ſuchen ſol
len. Gedencket hierbey an das Exempel der
Jſraeliten, wie von ſo viel tauſenden nur zwey
Joſua und Caleb in das gelobte Land kamen;
die andern fielen alle in der Wuſten. Wel
ches auch unſer Heyland beſtattiget: wenig
ſeynd auserwehlet. Da ſiehet man ja wie
groß die Gefahr ſeh. Darum ſo ermahne
ich euch nochmal: ſo laſſet uns nun furch
ten.

Billig haben wir als eine groſſe Wolthat
zu erkennen, daß noch bis auf den heutigen
Tag das Wott GOttes uns reichlich ver
kündiget wird, und ein jeglicher Gelegenheit
haben kan daſſeibe zu horen undh zu lernen.
Dieſes alles aber wird uns wenig helffen, ſo
wir dieſes Wort nicht annehmen, und dem

ſel
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ſelben gehorſam werden von gantzem Hertzen.

Das Wort der Predigr, heiſſet es, halff
jene nichts, da nicht glaubeten die ſo es
hoöreten.

Das ſollen wir auch uns laſſen geſaaet
ſeyn. Wir mogen noch ſo viel Predigten be
fuchen, ſo viel Bußund Beth-Tage halttn,
noch ſo offt die Bibel durchleſen, es hilfft uns
ſolches alles nichts, ſo wir nicht glauben, oder
das Wort mit glaubigem Hertzen annehmen.
Ja je groſſer die Wolthat GOttes iſt. daß er
uns noch ſein Wort ſo reichlich verkundigen
laſſet, je groſſer iſt die Undanckbarkeit derer
die ſolches nicht annehmen wollen, und
deſto groſſer wird auch die Verantwortung
ſeyn.

Man nucochte ſich billig wundern, wie es
doch geſchehen konne, daß ſo wenig Menſchen
ſich um die wahre Ruhe ihrer Seelen bekum—
mern, noch weniger mit Ernſt darnach ſtreben?
Allein viele ſeynd, welche daß Elend und Uune
ruhe ihrse Hertzens nicht techt empfinden, dan

anero ne auch nicht ſorgen, wie ſie davon
konnen verrehet werden. Sie gehen ſo dahinve

Zleiſches und der Welt, und nehmen ihnen
in ihrer Leichtſinnigkeit, in den Luſten des

weder Zeit noch Muhe ſich recht zu beſinnen.
oder dasjenige, was in ihrer eigenen Seelen
vorgehet, zu erwegen. Jhre Gedancken ſind

ſtets
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ſtets auſſer ihnen und auſ andere Dinge ge
richtet, und alſo wiſſen ſie ſelbſt nicht wie ih
nen zu Muthe iſt. Solcher giebet es in al
len Standen, an allen Orten, unter Hohen
und Niedrigen, Gelehrten und Uagelehrten,
eine ſehr groſſe Menge.

Andere betrugen ſich durch eine falſche ein
gebildete Seelen-Ruhe. Sie ſetzen das
Chriſtenthum in einigen auſſerlichen Stucken
des Gottesdienſtes, meinen auch weil ſie eto
wa einige Erkanntniß haben, als hatten ſie
nun den rechten uud wahren Glauben, ſtun
den alſo bey GOtt in oroſſen Gnaden, und
hätten nicht Urſach ſich uber etwas zu be
unruhigen. Weolten ſie ſich aber recht beſin
nen, und eine ernſtliche Nachfrage nach den
Fruchten des Glaubens anſtellen, ſo würden
ſie erkennen, daß ſie waren wie ein Hungeri
ger, dem da traumet, daß er eſſe, wenn
er aber aufwachet, ilt ſeine Stele noch
leer, und wie ein Durſtiger, dem da
traumet, daß er trincke, wenn er aber
aufwachet, iſt er mats und durſtig, Pſalm
XXIX, g.

Wiederum andere ſeynd, welche zwar eil
nige Unruhe ihrer Seelen empfinden, auch

wol daruber klagen, ſie ſtehen aber darbey
in den Gedancken, es kame ſolches allein von
einigen aäuſſerlichen Dingen her, wann ihnen

etwa
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etwa Wiederwartigkeiten beaegnen, oder es
ſonſt nach ihrem Sinn und Wilen nicht ge
het, wollen alſo nicht erkennen, daß der Grund
alles Ubels und aller Uluruhe in uns ſelbſt
und in unſern eigenem Hertzen zu ſuchen;
und daß, wann dieſes nicht ware, auſſerliche
Zufalle die Ruhe unſerer Seelen nucht ſon
derlich wurden ſtohren konnen.

Viele ſind endlich welche ihr Elend und
Unruhe der Seelen wol erkennen, gleichwol
aber ſich nicht entſchlieſſen konnn, die rech
ten Mittel zu ergreiffen, wodurch ſie davon
konten befreyet werden, indem ſie die breite

Straſſe der Luſte dieſer Welt, die doch zum
Verderben fuhret, nicht verlaſſen wollen
Es iſt aber wie wir gehoret haben, kein an
der Mittel die wahre Ruhe der Seelen zu
erlangen, als der Glaube, welcher ſo wenig
ohne wahre Buſſe, als ohne Verlaugnung
der Welt und weltlichen Luſten ſeyn kan.
Will nun jemand dieſen Weg nicht gehen,
ſondern die zeitliche Ergotzungen der Sun
den hoher achten, als die Ruhe der Seelen,
der darff ſich dann auch nicht wundern,
wenn auf dieſe zeitliche eine ewige Unruhe er

ſolget.

Wer iſt nun unter euch, Andachtige in
dem HERM NM, dem ſeine Steie lieb iſt
und ſie zu erretten gedencket, der unterſuche

doch
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doch woher es komme, daß er ſich ſo wenig
um die wahre Ruhe ſeiner Seetlen bekum—
mert; er wende doch einmahl mit Ernſt ſei
ne Gedancken auf ſich ſelbſt; er bitte GOtt,
daß er ihm das Elend ſeiner Seelen zu er—
kennen gebe, daß ler ſelbſt in ihm Buſſe uud
Glauben wurcke, damit er alſo hier zeitlich
und dort ewiglich Ruhe finden moge fur ſei
ne Seele. Die aber dieſes edle Kleinod ein

 mahl erlanget, werden wohl thun wann ſie
daſſelbe ſorgfaltig ſuchen zu bewahren, damit
auch ſie die Verheiſſung einzukommen in ſei
ne Ruhe vicht verſaumen, und unſer keiner
dahinten bleibe.

Du aber, O! getreueſter Heyland, der
du biſt deer Anfanger und Vollender dea
Glaubens, ſchaffe du ſelbſt in uns was
wir nicht vermogen, ja hilff daß wir ſtets
auf dich ſehen, als den Urſprung unſers
Heyls, damit wir von dir und durch dich
empfangen mocten, alles was nothig iſt,

die wahre Ruhe unſerer Setlen
zu erlangen, Amen.
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